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�Auf dem Weg zur Digitalisierung
Erhöhte Digitalisierung in Wirtschaft 
und Gesellschaft erfordert drastische 
Veränderungen in den Unternehmen 
und betrifft alle Wirtschaftsbereiche. 
Weltweite digitale Vernetzung, Auto-
matisierung einzelner oder gar aller 
Geschäftsprozesse und die Umstruktu-
rierung bestehender Geschäftsmodelle 
sind nur einige wenige Auswirkungen, 
die in diesem Zusammenhang zu nen-
nen sind. Die Veränderungen, denen 

sich die Unternehmen stellen müssen, 
sind enorm und nicht mehr alleine auf 
Branchen beschränkt, die durch ihre 
Produkte oder Dienstleistungen auf 
moderne Technik angewiesen sind (vgl. 
Abbildung 1).

Insgesamt bietet die Digitalisierung 
zahlreiche Ansätze zur Automatisie-
rung von Arbeitsabläufen, Senkung von 
Transaktionskosten oder Steigerung der 
Flexibilität im Umgang mit Kunden und 
Geschäftspartnern. Eine Herausforde-

rung, denen sich Unternehmen aktuell 
gegenübersehen, ist die Digitalisierung 
des Unternehmens und der Unterneh-
mensprozesse, meist auch verbunden 
mit dem Schlagwort „Industrie 4.0“. Leyh 
et al. (2016) beschreibt Industrie 4.0 als 
den Wandel von einer zentralen, hin zu 
einer sich selbst steuernden flexiblen 
Produktion, in der Produkte und Syste-
me und alle Prozessschritte des Enginee-
rings digitalisiert sind und untereinan-
der vernetzt Informationen bzw. Daten 

Fo
to

: F
ot

ol
ia

Industrie 4.0 als Herausforderung für das 
Stammdatenmanagement in Unternehmen
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 Somit ist auch nicht verwunderlich, 
dass die vorhandene Stammdatenquali-
tät zur Unterstützung von Industrie 4.0 
laut der Trendstudie zur Stammdaten-
qualität (Schäffer und Beckmann 2016)  
auf einer Skala von 1 (sehr gering) bis 5 
(sehr hoch) von den Unternehmen mit 
2,982 bewertet wurde (siehe Abbildung 
2). Vor dem Hintergrund, dass die Beur-
teilung der Stammdatenqualität meist 
auf Selbsteinschätzung („Bauchgefühl“) 
und weniger auf einer systematischen 
und methodengestützten Qualitätsbe-
stimmung beruht, und dass sich Unter-
nehmen selbst meist zu gut bewerten 
(Bley et al. 2016), ist die tatsächliche 
Stammdatenqualität wahrscheinlich 
drastisch geringer. 

Stammdatenprobleme infolge 
geringer Datenqualität
Aktuelle Forschungen  zeigen, welche 
gravierenden geschäftlichen Probleme 
infolge mangelnder Stammdatenquali-
tät im Datenaustausch zwischen Unter-
nehmen vorkommen (Schäffer und Leyh 
2016; Schäffer und Stelzer 2017). Dabei 
ist eine mangelhafte Stammdatenquali-
tät beispielsweise dann gegeben, wenn 
die Stammdaten nicht vollständig sind 
oder fehlerhafte Inhalte enthalten. 
Typische Beispiele für solche unter-
nehmensübergreifenden Stammdaten-
probleme sind: nicht korrekte Zolltarif-

austauschen. Laut BDI-Studie (Bloching 
et al. 2015) wird die Unternehmensver-
netzung stetig wachsen und sich eine 
Verschiebung von starren Wertschöp-
fungsketten hin zu dynamischen Wert-
schöpfungsnetzwerken einstellen. 

Stammdaten bilden das Funda-
ment für Unternehmensvernet-
zung
Stammdaten bilden die Grundlage der 
digitalen Wirtschaft und sind für den In-
formationsaustausch innerhalb von Un-
ternehmensnetzwerken von essentieller 
Bedeutung (Otto und Österle 2016). Das 
Erreichen und die Sicherstellung eines 
angemessenen Maßes an Stammdaten-
qualität ist eine kritische Voraussetzung 
für eine effiziente und effektive unter-
nehmensübergreifende Zusammenar-
beit (Schäffer und Leyh 2016).

Stammdaten beschreiben kritische 
Geschäftsobjekte eines Unternehmens 
und bezeichnen Produkte, Lieferanten, 
Kunden, Mitarbeiter bzw. ähnliche Ge-
genstände, die nur selten Änderungen 
erfahren. Datenqualität ist „ein Maß für 
die Eignung der Daten für spezifische 
Anforderungen in Geschäftsprozessen, 
in denen sie verwendet werden. Die Da-
tenqualität ist ein mehrdimensionales, 
kontextuelles Konzept, da es nicht mit 
einer einzigen Funktion beschrieben 
werden kann, sondern auf der Basis ver-

schiedener Datenqualitätsdimensionen 
und Metriken“ (Otto und Österle 2016). 
Typische, häufig verwendete Qualitäts-
dimensionen sind Fehlerfreiheit, Kor-
rektheit, Vollständigkeit, Relevanz, Kon-
sistenz und Aktualität. Die Datenqualität 
wird deshalb oft mit dem Begriff “fitness 
for use” assoziiert (Wang und Strong 
1996).

Sowohl aus der wissenschaftlichen 
als auch aus der praktischen Perspek-
tive ist zu erkennen, dass die Stamm-
datenübermittlung, das heißt unter-
nehmensübergreifende Übertragung 
von Stammdaten, ein problematischer, 
fehleranfälliger, arbeitsintensiver und 
kostspieliger Prozess in vielen Unter-
nehmen ist (Schäffer und Stelzer 2017). 
Zudem ist der Einsatz von Basistechno-
logien und Standards für den Stammda-
tenaustausch meist nicht ausreichend, 
um die spezifischen Anforderungen an 
die Stammdatenqualität zu spezifizie-
ren. Ferner sind die heutigen Werkzeu-
ge zu kostenintensiv und nicht flexibel 
genug in den Augen vieler Experten. 
Ebenso weisen zahlreiche wissenschaft-
liche Publikationen darauf hin, dass der 
Datenaustausch per EDI (z. B. PRICAT) 
zwischen dem Sender und dem Emp-
fänger ein höheres Maß an Kontext er-
fordert und Standards für die Erstellung 
von System-zu-System-Integrationen 
alleine nicht ausreichen. 

Abbildung 1: Übersicht von Anwendungsgebiete und deren Datenfluss im Zuge der Digitalisierung
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einen erheblichen manuellen Aufwand 
die fehlerhaft übermittelten Stammda-
ten zu identifizieren und anschließend 
zu beheben. Es fehlt an einem unter-
nehmensübergreifenden Stammdaten-
management.

Insgesamt führt eine mangelhafte 
Stammdatenqualität zu Umsatzverlust, 
Kostensteigerung oder Imageschäden 
in den Unternehmen. Konkret für In-
dustrie 4.0 kann dies bedeuten, dass die 
Geschäftsprozesse bzw. Maschine-zu-
Maschine-Kommunikation inner- und 
überbetrieblich nicht vollautomatisiert 
abgebildet werden können und manu-
eller Eingriff notwendig ist. 

Unternehmensübergreifendes 
Stammdatenmanagement
Industrie 4.0 steht an sich für eine voll-
automatisierte Maschine-zu-Maschine-
Kommunikation in einem Unterneh-
mensnetzwerk. Dabei spielt Vertrauen 
zwischen den Geschäftsunternehmen 
eine immer wichtigere Rolle. Um Ver-
trauen zu erlangen, ist den geschilderten 
Stammdatenproblemen entgegenzuwir-
ken. Folgende Handlungsmaßnahmen 
können auf dem Weg zu einem unter-
nehmensübergreifenden Stammdaten-
management dienlich sein: 

Etablierung eines Stammdatenmanage-•	
ments mit den Gestaltungselementen: 
Data Governance, Datenqualitätsricht-

nummer, fehlende Abmaße & Gewichte, 
unvollständige technische Beschreibun-
gen oder nicht aktuelle Konditionen & 
Preise. Die Auswirkungen in den Ge-
schäftsprozessen und deren potentieller 
wirtschaftlicher Schaden kurz erläutert:

Die Zolltarifnummer ist eine essentiel-•	
le Information bei der Zollabfertigung. 
Wird diese nicht korrekt in den Pro-
duktstammdaten gepflegt, kann die 
Ware an den Landesgrenzen nicht rei-
bungslos abgefertigt werden. Die Folge 
ist: der Kunde erhält die Ware nicht zum 
vereinbarten Liefertermin und bei ver-
derblichen Waren droht der Ausfall. Es 
entstehen hohe Zusatzkosten, Umsatz-
einbußen und Kundenunzufrieden-
heit.
Abmaße und Gewichte sind wichtige •	
Informationen für logistische Prozesse. 
Werden diese nicht mit den korrekten 
Werten in den Produktstammdaten 
gepflegt, können die Lieferkosten nicht 
korrekt berechnet werden. Ferner ist eine 
effiziente Lagerauslastung und ein opti-
mierter Warentransport nicht möglich. 
In diesen Fällen entstehen ebenfalls hohe 
Zusatzkosten, Umsatzeinbußen und die 
Nichtrealisierung neuer Geschäftsmo-
delle, wie „Same Day Delivery“.
Technische Beschreibungen sind wich-•	
tige Informationen für den Warenver-
kauf. Werden diese nicht detailliert 

in den Produktstammdaten gepflegt, 
ist ein Online-Handel eingeschränkt 
möglich. Die Folge ist eine ergebnislose 
Onlinesuche und ein Produktvergleich. 
Die Folge sind Umsatzeinbußen bzw. 
Kundenunzufriedenheit und -verlust.
Konditionen, Preise oder Warengrup-•	
pen sind wichtige Informationen im 
Vertrieb und Einkauf. Werden diese 
falsch oder unvollständig in den Pro-
duktstammdaten erfasst, führt dies zu 
Problemen in den Geschäftsprozessen. 
Die Rechnungsprüfung kann nicht 
durchgeführt werden und eine Liefe-
rantenbewertung im strategischen Ein-
kauf ist nicht möglich. Die Folge sind 
Zusatzkosten durch manuelle Nach-
bearbeitung und volle Lager, da das 
Verkaufsverhalten der Kunden nicht 
rechtzeitig bewertet werden konnte. 

Fehlerverursacher für diese Stammda-
tenprobleme sind sowohl der Daten-
lieferant als auch der Datennutzer. Der 
Datenlieferant deshalb, da er die ange-
forderten Stammdaten nicht in ausrei-
chender Qualität dem Datennutzer zur 
Verfügung stellt. Jedoch sind die Daten-
Nutzer meist nicht in der Lage die An-
forderungen an die Stammdatenqualität 
eineindeutig zu spezifizieren bzw. führen 
keine systematische Qualitätsprüfung 
der angelieferten Stammdaten durch. 
Infolgedessen haben die Unternehmen 

Abbildung 2: Einschätzung der Stammdatenqualität zur Unterstützung 
diverser Anwendungsgebiete im Internet der Dinge
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linien, Kennzahlensystem und Werk-
zeuge zur kontinuierlichen Messung 
der ein- und ausgehenden Stammda-
ten (Dateneingangsprüfung).
Förderung der Weiterbildung und •	
Kommunikation der Mitarbeiter zur 
Intensivierung des gegenseitigen In-
formationsaustauschs im Unterneh-
men und mit Geschäftspartnern, Erar-
beitung eines Schulungskonzepts für 
Stammdaten und Schaffung einer Un-
ternehmenskultur pro Datenqualität.
Verifikation der Rahmenverträge mit •	
den Geschäftspartnern hinsichtlich der 
Stammdatenbereitstellung und -qua-
lität. Durchführung von Vertragsver-
handlungen unter Berücksichtigung 
des Stammdatenaustauschs und mit 
Teilnahme der Stammdatenexperten.
Analyse der Geschäftspartner hin-•	
sichtlich technischer Machbarkeit und 
deren Anforderungen. Analyse der 
Stammdatenprobleme zur Maßnah-
meneinleitung und Durchführung von 
Workshops mit Datenlieferanten zur 
Vereinbarung der Stammdatenüber-
mittlung

Fazit
Zusammenfassend ist festzustellen, dass 
Stammdaten das Fundament der digi-
talen Wirtschaft sind und Daten eine 
strategische Ressource darstellen, die 
bewirtschaftet werden muss, nach Zeit-,  
Kosten- und vor allem Qualitätsgesichts-
punkten (Otto und Österle 2016). 

Im Kontext von Industrie 4.0 wird der 
Erfolg eines Unternehmens davon ab-
hängig sein, nicht nur wie gut es mit In-
formationen umgehen kann und wie gut 
es in der Lage ist, aus Wissen Entschei-
dungen zu treffen und nachgelagerte 
Aktionen einzuleiten, sondern auch, 
welcher Automatisierungsgrad erreicht 
werden kann. 

Stammdaten stellen die Grundlage 
für jegliche Informationen und Wissen 
dar und bilden einen wesentlichen Ein-
flussfaktor auf den Automatisierungs-
grad.  Deshalb wird sich zukünftig kaum 

ein Unternehmen eine mangelhafte 
Stammdatenqualität leisten können. 
Die richtige Einschätzung vorhandener 
Datenqualität als auch die Einbindung 
der Geschäftspartner in ein unterneh-
mensübergreifendes Stammdatenma-
nagement wird zu einem kritischen Er-
folgsfaktor.  � 
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